Allgemeiner 


Oberschlesischer Anzeiger. 


Herausgegeben von Pappenheim. 


33ter Jahrgang. Ve N“ 78. a Ztes Quartal. 


Natibor den 30. September 1835. 


Beim Schluß des Zten Quartals erſuchen wir die auswärtigen Tit. Abonnenten 


dieſes Blattes, die Pränumeration für das nächſte Quartal, bei den Königl. resp, 
Poſtämtern, mit dem Beginn deſſelben, geſälligſt zu bewirken. 


Die Redaktion. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. 


Auf den Antrag der Oberſchleſiſchen Landſchaft iſt zur Fortſetzung der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation des im Coſeler Kreiſe gelegenen im Jahre 1830 auf 8923 Rtlr. 
13 ſgr. 4 pf. landſchaftlich abgeſchätzten Ritterguts Mech nitz, da in dem am 22. 
Auguft 1835 angeftandenen Termine nur 8130 Rtlr. geboten worden, ein anderwei⸗ 
tiger Termin auf den 28. December c. Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn 
Oberlandesgerichts-Aſſeſſor von Goetz in unſerem Geſchäfts-Gebäude hieſelbſt anbe⸗ 
raumt worden. Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die Kaufsbedingungen 
können in unſerer Concurs⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 


Ratibor den 8. September 1835. 
Königl. Ober = Landes = Gericht von Oberſchleſien. 
7 S a ck. 


Bekanntmachung. 


Da auf das, in dem am 10. Auguſt d. I in Neu = Berum abgehaltenen 
Lizitations⸗Termin auf die Imieliner Forſten abgegebene Gebot bereits Nachgebote ge⸗ 
macht find, jo fol ein nochmaliger Licitations⸗Termin 

am 19. October d. J. in Neu⸗Berun 
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vor dem Regierungs⸗ und Forſtrath Maron abgehalten werden, welcher um 10 Uhr 


Morgens 5 
Kaufliebhaber 


und um 6 Uhr Abends geſchloſſen wird. g 
werden daher zu dieſem Termine mit dem Bemerken eingeladen, 


daß die in der Bekanntmachung vom 10. Juli d. J. enthaltenen Bedingungen auch 
für den obigen Termin als geltend beſtehen bleiben, und namentlich jeder Licitant, inſo⸗ 
ſern derſelbe ſich unter den letzten drei Beſtbietenden befinden ſollte, zur Erlegung einer 


baaren Kaution von 


8 
Abtheilung 


2000 Rtlr. verpflichtet iſt. 
Oppeln den 15. September 1835, 


önigliche Reg g. 
für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


terum 


—— t3ʒ — — —— — —— | — 


Mittel gegen die Wanzen. 

Einer meiner Gönner, ein eben fo gro: 
ßer Freund der Menſchheit als geſchworner 
Feind der Wanzen, hat mir nachſtehendes 
Mittel zur weitern Bekanntmachung mit⸗ 
getheilt. Nachdem er alle bekannten Wan— 
zen⸗Rezepte erfolglos durchprobirt hatte, 
nachdem er alle Vierteljahre ſeine Wohnung 
veränderte aber in jedem Haufe dieſelbe 
Wanzenplage gefunden, nachdem er ſogar 
einmal, um Ruhe zu haben, die Bettſtelle mit 
ſammt den Wanzen verbrannte, und nach⸗ 
dem er ein andermal in voller Verzweiflung, 
den Wanzen gedrohet hatte ihnen feine neue: 
ſten Sonette vorzuleſen, kurz nachdem auch 
dies nicht helfen wollte, träufelte er zufällig bei 
einer naͤchtlichen Recognoſcirung mit dem Talg⸗ 
lichte einen Tropfen auf einen TruppWanzen, 
der ſich eben zu einem Anfall auf ſeine Haut 
anſchickte, und ſiehe, die Kerls ſtoben aus⸗ 
einander und nahmen Reißaus als waͤre 
ihnen der Wildjaͤger mit ſeiner ganzen Ge⸗ 
ſpenſter⸗Schaar auf den Leib gefahren, oder 
als haͤtte man ihnen (nach der neueſten Me⸗ 
thode, Volks aufläufe durch Feuer: 
ſpritzen auseinander zu treiben,) einen 


vollen Strahl Psein nawaſſers auf den Kopf 
regnen laſſen. Es laͤßt ſich denken, daß die⸗ 
fer Wanzen⸗Antagoniſt, den Wink des Schick⸗ 
ſals nicht unbenutzt fahren ließ, vielmehr 
ſchmierte er nun die ganze Bettſtelle von oben 
bis unten mit Talg ein und ſiehe da, die 
ſiechen, kranken und matten Wanzen ſtarben 
auf der Stelle eines leidigen Todes, die Ge: 
ſunden flohen hierhin und dorthin ohne daß 
man weiß wohin, die Neuankömmlinge zo⸗ 
gen ſofort die Naſe zuruͤck, und retterirten 
uͤber Hals und Kopf von dannen, und auf 
drei Meilen in der Runde des Bettes laͤßt 
ſich fortan, keine Wanze mehr ſehen. 

Im Hochgefuͤhl der innigſten Freude 
der Verkuͤnder eines ſo wirkſamen Schutz⸗ 
mittels und der Befreier der leidenden Menſch⸗ 
heit von einer ſo verderblichen Plage ſeyn zu 
koͤnnen, fordere ich nunmehr alle meine ge⸗ 
ehrten Mitbuͤrger auf, gegen die Wanzen 
einen Vertilgungskrieg im Allgemeinen 
vorzunehmen, ſintenmalen die kleinen Ge— 
fechte, die einzelnen Scharmügel und Plaͤnke⸗ 
leien die man fortwaͤhrend mit ihnen fuͤhrt, 
zu keinem Endreſultat fuͤhren, denn wenn 
man fie auch hier vertreibt fo erſcheinen ſie 
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dort wieder mit verſtaͤrkter Macht, und haͤn⸗ 

gen ſich uns an wie die Kletten die man 

nicht los werden kann. — Freilich iſt ein 
ſolcher Krieg mit vielerlei Schwierigkeiten 
und Muͤhſeligkeiten verknuͤpft, denn: 

1. kann man dieſen Panduren bei coupirtem 
Terrain, eben ſo wenig wie den ſpani⸗ 
ſchen Guerillas, in allen ihren Schlupf— 
winkeln nachfolgen; 

2. verſtehen ſie es eben ſo gut wie Reinike 
Fuchs den Iſegrimm, durch ein arriere-ma- 
noevre ſich den Feind (auf Koſten der Naſe) 
fern von Leibe zu halten, und 

3. uͤberfallen ſie uns gewoͤhnlich des Nachts 
im Schlafe, wenn wir außer Vermögen 
ſind ihnen Widerſtand leiſten zu koͤnnen; 

allein deffen ungeachtet glaube ich doch, wenn 

wir eine Foederativ: Coalition mit Muth, 

Ausdauer und ohne Scheu vor den (gerin— 

gen) Kriegskoſten unternehmen wollten, 

ein gluͤcklicher Erfolg mit völliger Gewißheit 

im Voraus zu erwarten ſeyn muß. — 

Wie alle meine geehrten Mitbuͤrger mehr 
oder weniger, von den Wanzen geplagt wer: 
den, werde auch ich — außer von meinen 

Glaͤubigern (Schuster, Schneider, Bäcker, 

Fleiſcher u. ſ. w.) — von den Wanzen ge⸗ 

plagt; ich habe alſo mehr als irgend Je⸗ 

mand Grund, zu einem ſolchen Vertilgungs⸗ 
kriege aufzufordern: moͤglich, daß jenes Talg⸗ 

Mittel probat ſey, dann wende ich es ſo— 

fort bei meinen Glaͤubigern an, und — hab' 

ich die nur erſt angeſchmiert, fo bin ich 
gewiß, von allen Plagen befreit zu ſeyn. 
Pappenheim. 


— — 


Geſchichte eines Regenſchirms. 


Unter den unzähligen Producten des 
regen Erſin dungsgeiſtes unſerer Zeit giebt es 
eines, ohne das manche Leute nicht leben 
koͤnnen, das aber ich, ſonderbarerweiſe, nie 
habe leiden koͤnnen: ich meine den Regen- 
ſchirm. Wann, auf welche Weiſe, durch 
wen dieſe Maſchine erfunden worden iſt, 
darnach frage ich nicht; ich erzaͤhle hier nur 
wie wiele Verlegenheiten, oder vielmehr wirk⸗ 
liche Widerwaͤrtigkeiten mir ein Regenſchirm 
zugezogen hat. 

Jedermann hat ſich in ſeinem Leben ge⸗ 
aͤrgert, wenn ihm der Schirm verloren ging, 
geſtohlen oder verwechſelt wurde; Jedermann 
weiß, wie ſchwer es iſt mit einem offenen 
Schirm durch eine volkreiche Straße zu 
wandeln, oben auf einer Poſtkutſche oder 
in der Straße bei heftigem Winde damit 
zu mandvriren; Jedermann iſt ſchon von 
ſchlecht regirtem Schirme vor die Naſe ger 
ſtoßen worden, oder iſt doch dieſer Gefahr 
mit knapper Noth entgangen. Die Unluſt, 
welche Regenſchirme maͤnniglich bereiten, iſt 
alſo groß genug; aber ganz beſonderes Un⸗ 
heil war mir Ungluͤcklichen vorbehalten, und 
zwar war übelangebrachte Sparſamkeit die 
Quelle meiner Leiden durch einen Regen⸗ 
ſchirm. 

Im Jahre 1919 wandelte ich eines 
Tages durch die Stadt. Der dickbehange⸗ 
ne Himmel drohte mit einem Regenguß, da 
fiel mein Blick auf das Aushängeſchild eis 
ner Bude, nach welchem hier Allerlei ſehr 
wohlfeil zu haben war, Ohne Abſicht 
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durchlief ich die lange Liſte der Artikel, und 
eben wollte ich mich nach einem Wagen um⸗ 
ſehen, um mich vor dem Regen zu bergen, da 
kam mir auf einmal der Gedanke, ich koͤnne 
meinen Zweck eben ſo gut erreichen, wenn 
ich mir einen Schirm kaufe; er koſtete wohl 
nicht mehr, als ein Fiacre, und dann behielt 
ich ihn ja, waͤhrend ein Wagen ... doch 
was brauchte es Weiteres? ich trat in die 
Bude. Der Kaufmann zeigte ſich aͤußerſt 
geſchaͤftig auf meine Nachfrage; ein Heer 
von Schirmen von Seide und Baumwollen⸗ 
zeug in allen Farben wurde vor mir auf⸗ 
gepflanzt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Von denen beiden Schweizerſtieren in 
Pſchow, ſoll einer nach Auswahl des Käu⸗ 
fers, abgelaſſen werden. Beide ſind roth⸗ 
braun mit Bläſſe. der Aeltere iſt im 6ten 
Jahre, und koſtet 50 Nilr. der jüngere iſt 
2 Jahr alt und koſtet 35 Rtlr. 

Pſchow den 27. September 1835. 


Das Wirthſchafts-Amt. 


Vom 1. October d. J. ab, werde ich 
auf der Salzgaſſe in dem Hauſe Nro. 284 
des Schneidermeiſter Herrn Kramarc zik 
wohnen, welches ich hiermit mit der Bitte, 
Ein Hochgeehrtes Publiknm wolle hier⸗ 
auf gefälligſt reflektiren, ergebenſt anzeige. 

Ratibor den 30. September 1835. 


A. Neumann 
Manskleidermacher. 


— ͤ—ꝶ—8ä—ä4àmũ—— 


Zum 1. October d. J. verläßt ein 
Wirthſchafts⸗Beamte, ſeinen gegenwärti⸗ 
gen Poſten und wünſcht eine andere ähn⸗ 


liche Anſtellung zu finden, 


für einen Tag 


2 j Derſelbe iſt 
mit äußerſt vortheilhaften Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, die ihn aufs beſte empfehlen, u. iſt der 
polniſchen Sprache mächtig, zugleich leiſtet 
er das Verſprechen der ſorgſältigſten Bes 
fliſſenheit in ſeinen Dienſtobliegenheiten. 

Die Redaktion des Oberſchlſ. Anzeigers. 
weiſt denſelben nach. 


N Anzeige. FM 


Einem hochgeehrten Publiko zeige ich 
ganz ergebenſt an, daß vom 1. October an, 
eine Reiſegelegenheit auf 3—4 Meilen 
bei mir für 1 Rtlr. 
20 ſgr. (ohne Poſtſchein) zu haben ſeyn 
wird, und daß dieſer billige Fuhrlohn ſo 
lange derſelbe bleiben wird, als die Füt⸗ 
terungskoſten in den gegenwärtigen Prei⸗ 
ſen ſich erhalten werden. 

Bei meiner ſteten Befliſſenheit mein 
Fuhrweſen im mö lichſt guten Zuſtande 
u erhalten, darf ich hoffen, das geneigte 
Publikum werde mich, fo wie bis jetzt, 
fernerhin mit ſeinen Aufträgen begünſti⸗ 
gen, um was ich hiermit ergebenſt bitte. 


Ratibor den 29. Setpember 1835. 


Guttmann 
Poſthalter. 


Ein Logis von drei Zimmern, eine 
Alkove nebſt Zubehör und Stallung für 
zwei Pferde iſt zu vermiethen und vom 
2 5 1830 zu beziehen. Das Nähe⸗ 
re beim 


Kaufmann Wolff 
Ring, Nro. 7. 


Ratibor den 25. September 1835. 


In dem Gartenhauſe des Kaufmann 
Albrecht, welches vor dem neuen Thore ge⸗ 
legen iſt, ſind zwei Stuben zu vermiethen 
und gleich zu beziehen. 

Ratibor den 24. September 1835. 


